
Theor i e der  gei st i gen Ent wi ckl ung

Zusammenf assung

Ei nf ühr ung

I I

. . .  di e Pr ozesse i n denen s i ch di e Haupt pr obl eme Pi aget s Theor i e− und
For schungsi nt er esses gl ei cher maßen ant r ef f en l assen:

� Adapt at i on des Or gani smus an sei ne Umwel t
� Adapt at i on der  I nt el l i genz bei m Auf bau i hr er  ei genen St r ukt ur en
� Her st el l ung er kennt ni s t heor et i scher  Rel at i onen

»So kam i ch zu dem Ent schl uß,  mei n Leben der  bi ol ogi schen Er k l är ung der
I nt el l i genz zu wi dmen. « ( Pi aget  1976)

Beschäf t i gung mi t  den Denk− und Er kennt ni spr ozessen bei  Ki nder n
1. Das Denken des Ki ndes unt er schei det  s i ch qual i t at i v  von dem des

Er wachsenen
2. Di ese Ander sar t i gkei t  i s t  mi t  her kömml i chen Test s ni cht  zu er f assen,

sonder n nur  i n der  f r ei en Unt er hal t ung
3. Di e Er kennt ni s  baut  s i ch i n i hr er  Ent wi ck l ung von den f r ühest en

Lebenst agen an dur ch di e akt i ve und konst r ukt i ve Rol l e des Subj ekt s
i n ei ner  unver änder l i chen Fol ge von St adi en auf .

»Pi aget  [ s i ch von Empi r i s t en/ Behavi or i s t en ei ner sei t s  und
Apr i or i s t en/ Rei f ungst heor et i ker n ander er sei t s  abgr enzend]  dagegen
post ul i er t ,  daß sol che i m Subj ekt  vor handenen St r ukt ur en zwar
Er kennt ni s  er s t  er mögl i chen,  daß aber  di ese St r ukt ur en ni cht  a priori
gegeben s i nd − und s i ch dann nur  noch dur ch ei nen Rei f ungspr ozess
ent f al t en−,  sonder n daß s i e er st  nach und nach dur ch ei n akt i ves
Handel n des Subj ekt s  auf gebaut  wer den.  I n di esem Li cht  hat  Pi aget  sei ne
Posi t i on auch al s  »dynami schen Kant i ani smus« bezei chnet .  ( Pi aget  1974) «

I I I  Über bl i ck

Kapi t el  1
Er ör t er ung der  spannungsvol l en und den gesamt en Ver l auf  der
Er kennt ni sent wi ck l ung best i mmenden I nt er akt i on zwi schen Subj ekt  und
Obj ekt .  Wi cht i ge Konzept e:
� Tr ansf or mat i on.  Über f ühr ung ei nes Obj ekt s  i n ei nen ander en Zust and

dur ch di e Handl ung des Subj ekt s .
� Konst r ukt i on.  Der  aus der  I nt er akt i on zwi schen Subj ekt  und Obj ekt

her vor gehende Auf bau von Handl ungskoor di nat i on.
� St r ukt ur .  Kogni t i ves Gef l echt  von koor di ni er t en Handl ungspl änen.

Kapi t el  2
Beschr ei bung der  bei den zusammengehör i gen Sei t en des Pr ozesses,  dessen
di al ekt i sches Wechsel spi el  di e Er kennt ni sst r ukt ur en auf baut ,  kur z:  des
Adapt at i onspr ozesses.
� Assi mi l at i on.  I nt egr at i on ext er ner  El ement e i n di e s i ch ent wi ckel nden

oder  abgeschl ossenen St r ukt ur en ei nes Or gani smus.
� Akkomodat i on.  Ver änder ung der  vor handenen St r ukt ur en ent spr echend den

besonder en Gegebenhei t en der  ext er nen El ement e.

Kapi t el  3
St adi ent heor i e
Wi cht i ger  al s  di e Al t er sangaben i s t  der  i nvar i ant e Char akt er  der
St adi enf ol ge.
St adi en:
1. sensomot or i sche I nt el l i genz ( bi s  1 ½ /  2 Jahr e)
2. konkr et −oper at or i sches Denken ( bi s  11 /  12 Jahr e)
3. f or mal −oper at or i sches Denken ( ab 12 /  13 Jahr e)



Kapi t el  4
Bezi ehungen zwi schen Ent wi ck l ung und Ler nen
»Ber uht  Ent wi ck l ung i m Gr unde auf  Ler nvor gängen und −f or t schr i t t en −
oder  set z t  Ler nen das Vor handensei n ei nes best i mt en Ent wi ck l ungsst andes
vor aus?«

Kapi t el  5
Kogni t i ve Funkt i onen. . .
». . .  best ehen ni cht  nur  aus Oper at i onen,  i n denen Obj ekt e t r ansf or mi er t
und Handl ungen koor di ni er t  wer den,  sonder n der gl ei chen aus Abbi l dungen
oder  Repr äsent at i onen der  Wi r k l i chkei t ,  und zwar  i n For m von
Wahr nehmungen,  Nachahmungen und bi l dhaf t en Vor st el l ungen.  Sol che
Repr äsent at i onen machen den f i gur at i ven Aspekt  der  kogni t i ven
Funkt i onen aus und bi l den ei ne wi cht i ge Er gänzung zum oper at i ven
Aspekt ,  i nsbesonder e i m Hi nbl i ck auf  das Ver st ändni s  von Symbol spi el en,
Zei chnungen,  i nner en Bi l der n,  aber  auch von Wahr nehmung und
Gedächt ni s . «

Kapi t el  6
Ent wi ck l ungspr obl em
Wel che f akt or en t r ei ben Ent wi ck l ung vor an? Konzept i on vom Zusammenspi el
der  dr ei  k l ass i schen Fakt or en Rei f ung,  Er f ahr ung und sozi al er  Ei nf l uß.
Äqui l i br at i on − der  Fakt or ,  der  di e ander en dr ei  zu ei ner
wi der spr uchsf r ei en Gesamt hei t  koor di ni er t .

Kapi t el  7
Äqui l i br at i on
Er l äut er ung i hr er  Funkt i onswei se i n Ver bi ndung mi t  der  Her ausbi l dung
oper at or i scher  St r ukt ur en.

Kapi t el  8
Wi e kommt  es zu j ener  Konst r ukt i on,  di e Neuar t i gkei t  schaf f t ?
Dazu wi r d der  neue »r ef l ekt i er ende« Abst r akt i onst ypus ei ngef ühr t .
»Hi er bei  wi r d di e Ei genschaf t  ei ner  Oper at i on auf  ei ne ander e Ebene
t r ansponi er t ,  wodur ch di e Ber ei cher ung um neue El ement e zust ande
kommt . «

Kapi t el  9
Zusammenf assung
Ver deut l i chung der  Bezi ehungen der  Theor i e zur  Bi ol ogi e,  Sozi ol ogi e,
Li ngui s t i k ,  Logi k  und Er kennt ni s t heor i e.

Vor bemer kung

». . di e gr undl egende Annahme der  hi er  zusammengef aßt en Gedanken l aut et ,
daß s i ch di e gl ei chen Pr obl eme und di e gl ei chen Er k l är ungst ypen i n
f ol genden dr ei  Pr ozessen ant r ef f en l assen:
a)  i n der  Adapt i on ei nes Or gani smus an sei ne Umwel t  i m Ver l auf  sei nes
Wachst ums und i n Ver bi ndung mi t  den I nt er akt i onen und
Sel bst r egul at i onen,  di e di e Ent wi ck l ung des »epi genet i schen Syst ems«
kennzei chnen. . .  [ . . . ] ;
b)  i n der  Adapt at i on der  I nt el l i genz bei m Auf bau i hr er  ei genen
St r ukt ur en,  di e ebensosehr  von zunehmender  i nner er  Koor di ni er ung wi e
von er f ahr ungsver mi t t el t er  I nf or mat i on abhängt ;  
c)  i n der  Her st el l ung kogni t i ver  oder  − al l gemei ner  −
er kennt ni s t heor et i scher  Rel at i onen,  di e weder  schl i cht es Abbi l d
ext er ner  Obj ekt e noch bl oße Ent f al t ung von i m Subj ekt  vor gef or mt en
St r ukt ur en s i nd,  sonder n ei ne Gesamt hei t  von St r ukt ur en dar st el l en,
wel che dur ch st ändi ge I nt er akt i on zwi schen Subj ekt  und Außenwel t
f or t schr ei t end auf gebaut  wer den. « p23



I . Di e Bezi ehung zwi schen Subj ekt  und Obj ekt

1. Tr ansf or mat i on
Nach l andl äuf i ger  empi r i s t i scher  Vor st el l ung »schei nt  obj ekt i ve
Er kennt ni s  ei nf ach das Er gebni s  ei ner  Gesamt hei t  von
Regi st r i er ungsakt en der  Wahr nehmung,  mot or i schen Assozi at i onen,
spr achl i chen Beschr ei bungen und ähnl i chem zu sei n [ . . . ] « p25
»Tat sächl i ch aber  s t ehen al l e Ent wi ck l ungsst uf en,  vor  al l em di e
sensomot or i schen und vor spr achl i chen St uf en der  kogni t i ven Adapt at i on
und der  I nt el l i genz,  i m Wi der spr uch zu di esem passi ven Ver st ändni s  des
Er kennt ni sakt es.  Um näml i ch Obj ekt e zu er kennen,  muß das Subj ekt  auf
s i e ei nwi r ken und i nf ol gedessen t r ansf or mi er en:  es muß s i e von der
St el l e bewegen,  ver bi nden,  i n Bezi ehung zuei nander  set zen,
ausei nander nehmen und wi eder  zusammenset zen. « p25
Er kennt ni s  i s t  al so s t ändi g ver knüpf t  mi t  Handl ungen oder  Oper at i onen,
d. h.  mi t  Transformationen.
»Fol gl i ch i s t  di e Gr enze zwi schen Subj ekt  und Obj ekt  kei nesf al l s  von
vor nher ei n f est gel egt  und ebensoweni g unver änder l i ch − was noch
wi cht i ger  i s t . « p25
Zur  Er kennt i sgewi nnung wer den sowohl  obj ekt i ve al s  auch subj ekt i ve
Kr i t er i en gebr aucht .  »Er kennt ni s  er wächst  ur spr üngl i ch weder  aus den
Obj ekt en noch aus dem Subj ekt ,  sonder n aus − zunächst  unent wi r r bar en −
I nt er akt i onen zwi schen dem Subj ekt  und dem Obj ekt . « p26
»Deshal b l äßt  s i ch auch das Er kennt ni spr obl em − das sogenannt e
epi s t emol ogi sche Pr obl em − ni cht  l osgel öst  vom Pr obl em der
I nt el l i genzent wi ck l ung bet r acht en. « p26

2. Konst r uk i on
Di e Konstruktion i s t  di e nat ür l i che Konsequenz der  eben beschr i ebenen
I nt er akt i onen.
Da Er kennt ni s  i hr en Ur spr ung al so i n der  I nt er akt i on von Subj ekt  und
Obj ekt  hat ,  i mpl i z i er t  s i e not wendi ger wei se zwei  Tät i gkei t s t ypen:
� di e Koor di nat i on von Handl ungen sel bst
� das I n−Bezi ehung−Set zen von Obj ekt en zuei nander
Di ese bei den Tät i gkei t en s i nd wechsel sei t i g vonei nander  abhängi g.
Obj ekt i ve Er kennt ni s  bl ei bt  f ol gl i ch i mmer  best i mmt en St r ukt ur en
unt er geor dnet .
Bei spi el :  Di e »Per manenz« ei nes Obj ekt s begi nnt  mi t  der  Handl ung,  mi t t el s  der er  das
Ki nd ( 9−12 Monat e)  nach i hm sucht .  Wenn ei n Gegenst and zum Bei spi el  ei nmal  an ei nem
Punkt  A aus dem Gesi cht sf el d ver schwi ndet  und dor t  dann wi eder gef unden wi r d,  kann es
bei  ei nem Ver schwi nden hi nt er  ei nem Punkt  B auch wi eder  an dem Punkt  A suchen.
Auf  di eser  St uf e gl aubt  das Ki nd noch,  daß Obj ekt e von di eser  Handl ung abhängen und daß
ei ne Handl ung,  di e bei m er st en Mal  er f ol gr ei ch war ,  di es auch bei m zwei t en Mal  sei n
muß.
»Sol l  der  Pl an ei nes per manent en Obj ekt s  her gest el l t  wer den,  das ni cht
von den ei genen Handl ungen des Subj ekt s  abhängt ,  muß ei ne neue St r ukt ur
auf gebaut  wer den« − di e »Translationsgruppe«.    P27/ 28
I m geomet r i schen Si nne:  ( a)  di e Tr ansl at i on AB + BC = AC;  ( b)  AB + BA =
0;  ( c)  AB + 0 = AB;  ( d)  AC + CD = AB + BD
Di e psychol ogi sche Ent spr echung di eser  Gr uppe i s t  di e Mögl i chkei t ,
mi t t el s  best i mmt er  Ver hal t ensakt e zu ei ner  ur spr üngl i chen Posi t i on
zur ückzukehr en oder  ei n Hi nder ni s  zu umgehen [ . . ] .  Sobal d di eser
Or gani sat i onsgr ad er r ei cht  i s t  [ . . ] ,  wi r d ei ne obj ekt i ve St r ukt ur i er ung
der  Bewegungen des Obj ekt s  mögl i ch.  Das Obj ekt  wi r d ei ne unabhängi ge
Ent i t ät ,  der en Posi t i on s i ch anhand i hr er  Ver l ager ungen und
nachei nander  ei ngenommenen Posi t i onen best i mmen l äßt .  An di esem
Schni t t punkt  wi r d der  Kör per  des Subj ekt s  [ . . ]  zu ei nem Obj ekt  wi e
j edes ander e [ . . ] . « p28

3. Sel bst r egul at i on
Fest zuhal t en i s t  al so,  daß sel bst  »bei  der  Unt er suchung des Säugl i ngs
auf  den sensomot or i schen St uf en ni cht  mögl i ch i s t ,  ei ne psychogent i sche
For schungsr i cht ung ei nzuschl agen,  ohne ei ne i mpl i z i t e Epi s t emol ogi e zu
ent wi ckel n. «
Außer  der  phys i schen Er f ahr ung und der  empi r i schen I nf or mat i on bedar f
es zur  Konst r ukt i on der  Tr ansl at i onsgr uppe noch der  Koor di nat i on der
Handl ungen des Subj ekt s .  Di ese i s t  das Pr odukt  der  akt i ven
Sel bst r egul at i on,  Er f ahr ung,  Rei f ung und bewußt em Üben.



Da der  l ebende Or gani smus kei n bl oßes Spi egel bi l d sei ner  Umgebung i s t ,
sonder n v i el mehr  ei ne St r ukt ur  ent wi ckel t ,  di e i m Lauf e der  Epi genese
Schr i t t  f ür  Schr i t t  auf gebaut  wi r d und ni cht  vol l s t ändi g pr äf or mi er t
i s t ,  hat  der  er kennt ni s t heor et i sche Si nn ei ne t i ef e bi ol ogi sche
Bedeut ung.
( Bei spi el :  At omi smus)

4. Ent wi ck l ungspsychol ogi e i s t  genet i sche Er kennt ni s t heor i e
»Es kann zwi schen dem Denken,  wi e es s i ch bei m Ki nde zei gt ,  und dem
wi ssenschaf t l i chen Denken des Er wachsenen kei nen t heor et i schen Br uch
geben;  deshal b haben wi r  di e Ent wi ck l ungspsychol ogi e zur  genet i schen
Er kennt ni s t heor i e er wei t er t . « p30
( Exkur s:  Logi sch−mat hemat i sche St r ukt ur en,  genet i sche Pr ogr ammi er ung
der  embr yonal en Ent wi ck l ung)
»Fol gl i ch gi bt  es f undament al e Bezi ehungen zwi schen der  bi ol ogi schen
Theor i e der  Adapt at i on dur ch Sel bst r egul at i on,  der
Ent wi ck l ungspsychol ogi e und der  genet i schen Er kennt ni s t heor i e.  Di ese
Bezi ehung i s t  so gr undl egend,  daß s i ch,  wenn man s i e außer  acht  l äßt ,
kei ne al l gemei ne Theor i e der  I nt el l i genzent wi ck l ung auf st el l en l äßt . «
p31

I I . Assi mi l at i on und Akkomodat i on

Wenn auch das Ver häl t ni s  var i i er en kann,  so gi bt  es doch kei ne
Assi mi l at i on ohne Akkomodat i on.

5. Assi mi l at i on
Di e bi sher  beschr i ebenen psychogent i schen Ver knüpf ungen s i nd ni cht  auf
empi r i sche »Assozi at i onen« zur ückzuf ühr en,  sonder n s i nd v i el mehr
Assimilationen,  sowohl  i m bi ol ogi schen wi e er kennt ni s t heor et i schen
Si nne des Wor t es.
»Aus bi ol ogi scher  Si cht  i s t  Ass i mi l at i on di e I nt egr at i on ext er ner
El ement e i n di e s i ch ent wi ckel nden oder  abgeschl ossenen St r ukt ur en
ei nes Or gani smus. « p32
Al s For mel  ausgedr ückt :
( T+I )  → AT + E ( 1)
»Dabei  i st  T ei ne St r ukt ur ,  I di e i nt egr i er t en Subst anzen oder  Ener gi en,  E di e
el i mi ni er t en Subst anzen oder  Ener gi en und A ei n Koef f i z i ent  >1,  wel cher  di e
St är kung di eser  St r ukt ur  al s Zuwachs an Mat er i al  oder  Bet r i ebsl ei t ung ausdr ückt .
Br i ngt  man das al l gemei ne Assi mi l at i onskonzept  i n di ese For m,  wi r d deut l i ch,  daß
es si ch ni cht  nur  auf  or gani sches Leben,  sonder n auch auf  Ver hal t en anwenden
l äßt .  Kei n Ver hal t en näml i ch,  sel bst  wenn es f ür  das I ndi vi duum neu i st ,
bedeut et  ei nen absol ut en Neuanf ang. « p32
Di e Assi mi l at i on i s t  not wendi g,  da s i e di e Kont i nui t ät  der  St r ukt ur en
und di e I nt egr at i on neuer  El ement e i n di ese St r ukt ur en gar ant i er t .

6. Akkomodat i on
Gäbe es nur  di e Assi mi l at i on,  dann gäbe es kei ne Var i at i onen i n den
St r ukt ur en des Ki ndes.
I m Ver hal t ensber ei ch wi r d j ede Modi f i kat i on ei nes Assi mi l at i onspl ans
( oder  ei ner  Ass i mi l at i onsst r ukt ur ) ,  di e dur ch di e von i hr  ass i mi l i er t en
El ement e her vor ger uf en wi r d,  Akkomodation genannt .
»Deshal b best eht  kogni t i ve Adapt at i on,  wi e i hr  bi ol ogi sches Gegenst ück,
aus ei nem Gl ei chgewi cht  zwi schen Assi mi l at i on und Akkomodat i on.  Wi e wi r
gesehen haben,  gi bt  es kei ne Assi mi l at i on ohne Akkomodat i on.  Wi r  müssen
j edoch ausdr ück l i ch bet onen,  daß auch Akkomodat i on ni cht  ohne
gl ei chzei t i ge Assi mi l at i on vor kommt .  Aus bi ol ogi scher  Si cht  wi r d di eser
Umst and bel egt  dur ch di e Exi s t enz dessen,  was moder ne Genet i ker
»Reakt i onsnor m« nennen:  Ei n Genot yp kann ei n mehr  oder  mi nder  br ei t es
Spekt r um mögl i cher  Akkomodat i onen bi et en,  aber  al l e bewegen s i ch
i nner hal b ei ner  best i mmt en st at i s t i sch def i ni er t en »Nor m«.  I n gl ei cher
Wei se i s t  das Subj ekt  i n kogni t i ver  Hi ns i cht  zu ver schi edenen
Akkomodat i onen i n der  Lage,  aber  nur  i nner hal b gewi sser  Gr enzen,  di e
dur ch di e Not wendi gkei t  geset zt  wer den,  di e ent spr echenden
Assi mi l at i onsst r ukt ur en zu bewahr en. « p34/ 35
»Assozi at i onen« s i nd i mmer  von ei ner  Ass i mi l at i on an f r üher e St r ukt ur en
begl ei t et .  »I nsof er n di e »Assozi at i on« aber  neue I nf or mat i onen
i nt egr i er t ,  i s t  s i e ander er sei t s  akt i ve Akkomodat i on und ni cht  bl oßes



Regi st r i er en.  Di ese vom Assi mi l at i onspl an abhängende
Akkomodat i onst ät i gkei t  i s t  ei n zwei t er  not wendi ger  Fakt or ,  der  ni cht
ver nachl äss i gt  wer den dar f . « p35

7. ( Un) Gl ei chgewi cht e von Assi mi l at i on und Akkomodat i on
Wi e schon er wähnt  s i nd »Akkomodat i on und Assi mi l at i on i n al l en
Tät i gkei t en gegenwär t i g,  doch i hr  Ver häl t ni s  kann var i i er en,  und er st
ei n mehr  oder  weni ger  s t abi l es ( wenn auch st et s  ver änder l i ches)
Gl ei chgewi cht  zwi schen i hnen char akt er i s i er t  ei nen vol l s t ändi gen
I nt el l i genzakt . « p35
Assimilation > Akkomodation
Mer kmal e des Obj ekt s wer den nur  i nsowei t  ber ücksi cht i gt ,  wi e si e mi t  den
gegenwär t i gen I nt er essen des Subj ekt s über ei nst i mmen.  Das Denken ent wi ckel t  s i ch
i n egozent r i sche oder  sogar  aut i st i sche Ri cht ung.
I n »Symbol −« oder  Fi kt i onsspi el en wer den Obj ekt e nur  dazu ver wendet ,  das zu
r epr äsent i er en,  was si ch das Ki nd i n der  Phant asi e vor st el l t .
Akkomodation > Assimilation
Wer den For men und Bewegungen der  Obj ekt e und Per sonen,  di e ger ade Model l e si nd
wi r kl i chkei t sget r eu r epr oduzi er t ,  so ent wi ckel t  s i ch di e Repr äsent at i on i n di e
Ri cht ung von Nachahmung ( weni g bi s kei n Ler nef f ekt ) .  »Nachahmung dur ch Handl ung
[ . . ]  wei t et  s i ch al l mähl i ch zu auf geschobener  Nachahmung un schl i eßl i ch zu
ver i nner l i cht er  Nachahmung aus.  I n di eser  l et zt en For m i st  s i e Ur spr ung von
Vor st el l ungsbi l der n und der  f i gur at i ven Aspekt e des Denkens − ver st anden al s
Gegensat z zu den oper at i ven Aspekt en. « p36
Assimilation = Akkomodation
Bef i nden s i ch Assi mi l at i on und Akkomodat i on i m Gl ei chgewi cht ,  so wer den
di e Ei genschaf t en der  Obj ekt e ni cht  den Zi el en/ Vor st el l ungen des
Subj ekt s  unt er geor dnet ,  wi e auch di e Akkomodat i on s i ch den ber ei t s
vor handenen St r ukt ur en unt er or dnet ,  an di e di e Si zuat i on ass i mi l i er t
wer den muß.  Tr i f f t  di es zu,  so bef i ndet  man s i ch i n dem ei gent l i chen
Gebi et  der  I nt el l i genz.
»Ei n sol ches Gl ei chgewi cht  gi bt  es j edoch al l en Ebenen,  i n der  f r ühen
I nt el l i genzent wi ck l ung des Ki ndes ebenso wi e i m wi ssenschaf t l i chen
Denken. « p36

8. Zent r i er ung und Dezent r i er ung
»I n der  I nt el l i genzent wi ck l ung bei m Ki nd gi bt  es v i el e Ar t en von
Gl ei chgewi cht  zwi schen Assi mi l at i on und Akkomodat i on,  di e s i ch mi t  den
Ent wi ck l ungsst uf en und den zur  Lösung anst ehenden Pr obl emen ver änder n. «
p37
Di e Her st el l ung di eser  Gl ei chgewi cht e i s t  j edoch schwi er i g und wi r
dur ch über mäßi ge Assi mi l at i on ( oder  Akkomodat i on)  of t mal s ver zer r t .
»Er st  ab dem Al t er  von s i eben oder  acht  Jahr en an s i cher t  di e
Ent st ehung r ever s i bl er  Oper at i onen ei ne s t abi l e Über ei nst i mmung
zwi schen Assi mi l at i on und Akkomodat i on,  da bei de nun sowohl  auf
Zust ände wi e auf  Tr ansf or mat i onen ei nwi r ken können. « p38
Di eser  gr undl egende Pr ozeß i n der  kogni t i ven Ent wi ck l ung l äßt  s i ch al s
Zent r i er ung und Dezent r i er ung bezei chnen.  »Denn kogni t i ver  For t schr i t t
i s t  ni cht  nur  Ass i mi l at i on von I nf or mat i on;  er  ent häl t  auch ei nen
syst emat i schen Dezent r i er ungspr ozeß,  der  ei ne not wendi ge Bedi ngung von
Subj ekt i v i t ät  über haupt  i s t . « p38

I I I . Di e St adi ent heor i e

9. Ei nl ei t ung /  Ent wi ck l ungsst adi en
An di e zum Subj ekt  gehör enden St r ukt ur en st el l t  Pi aget  zwei  not wendi ge
Bedi ngungen,  di e ohne i r gendwel che Wi der spr üche er f ül l t  sei n müssen:
a)  di e Def i ni t i on der  St adi en gar ant i er t  ei ne konst ant e Rei henf ol ge und
b)  l äßt  ei ne pr ogr ess i ve Konst r ukt i on zu,  ohne ei ne t ot al e Pr äf or mat i on
zu i mpl i z i er en.
»Di ese bei den Bedi ngungen s i nd not wendi g,  wei l  zur  Er kennt ni s
of f ens i cht l i ch Ler nen dur ch Er f ahr ung gehör t  − daß hei ßt :  ei n Bei t r ag
von außen,  zusät z l i ch zu dem der  s i ch ent wi ckel nden i nner en St r ukt ur en
− und wei l  di e St r ukt ur en s i ch ni cht  i n ei ner  völ l i g pr ädet er mi ni er t en
Wei se zu ent wi ckel n schei nen. « p39
»Epi genese« und Embr yonal ent wi ck l ung s i nd i n i hr en Pr obl emen anal og:
ausgehend von ei nem »Genot yp« ent i ckel t  s i ch ei n »Epi genot yp« dur ch
Wechsel wi r kungen zwi schen Genom und Umwel t .
Char akt er i s t i sch i s t  bei den Genesen di e sequent i el l e Abf ol ge,  di e
f or t schr ei t ende I nt egr at i on und das Vor handensei n von »Kr eoden« −



not wendi gen Ent wi ck l ungssequenzen,  sowi e »ei ner  Ar t  evol ut i onär er
Homöor ese,  di e den Or gani smus zur  nor mal en Ent wi ck l ung zur ückf ühr t ,
sol l t e di eser  dur ch äußer e Ei nf l üsse von sei nen Kr eoden abwei chen.
Für  di e wei t er e Bet r acht ung muß zwi schen dem Auf bau der  St r ukt ur en
sel bst  und den j ewei l s  spezi f i schen I nhal t en unt er schi eden wer den.

10. Di e dr ei  wi cht i gst en kogni t i ven St adi en
a)  sensomot or i sche Per i ode ( bi s  ca.  1 ½ Jahr e)
Ei ne er st e Phase der  Zent r i er ung des Subj ekt s  auf  den ei genen Kör per
f ol gt  ei ne zwei t e der ,  i n der  di e Pl äne der  pr akt i schen I nt el l i genz den
Bedi ngungen des Raums angepaßt  wer den.
b)  Per i ode der  Vor st el l ungsi nt el l i genz
[ Si e]  »f ühr t  zu konkr et en Oper at i onen ( Kl assen,  Rel at i onen und Zahl en,
di e an Obj ekt e gebunden s i nd)  mi t  ei ner  er s t en pr äpar apr i schen
Tei l per i ode ( ohne Rever s i bi l i t ät  und Er hal t ung,  aber  mi t  den Anf ängen
ger i cht et er  Funkt i onen und qual i t at i ver  I dent i t ät en) ,  di e i m Al t er  von
ungef ähr  ander t hal b bi s  zwei  Jahr en mi t  der  Bi l dung semi ot i scher
Pr ozesse wi e Spr ache und i nner en Bi l der n begi nnt .  Dar an schl i eßt  s i ch
( mi t  et wa s i eben bi s  acht  Jahr en)  ei ne zwei t e Tei l per i ode an,  di e
gekennzei chnet  i s t  dur ch di e Anf änge oper at or i scher  Gr uppi er ungen i n
i hr en ver schi edenen konkr et en For men und mi t  i hr en ver schi edenen Ar t en
von Er hal t ung. « p41
c)  Per i ode aussagenl ogi scher  oder  f or mal er  Oper at i onen
Nach ei ner  er s t en Per i ode ( 11−13 Jahr e) ,  i n wel cher  s i ch di e
Oper at i onen or dnen,  f ol gt  ei ne zwei t e,  »di e di e Ausf or mung der
al l gemei nen Kombi nat or i k  und der  I NCR−Gr uppe mi t  den bei den For men der
Rever s i bi l i t ät  br i ngt . « p41
( Es f ol gen zwei  Bei spi el e f ür  di e zwi ngende sequent i el l e Abf ol ge der
St adi en,  u. a.  Spr acher wer b nach N.  Chomsky. )

11. Sequent i el l e Abf ol ge bedeut et  ni cht  Rei f ung 
Di e f est gel egt e Rei henf ol ge der  St adi en i s t  ni cht  auf  ei nen
bi ol ogi schen Fakt or  wi e et wa Rei f ung,  der  neur ophysi ol ogi schen
Pr ogr ammi er ung von I nst i nkt en,  zur ückzuf ühr en.  »Bi ol ogi sche Rei f ung
bahnt  l edi gl i ch den Weg f ür  mögl i che Konst r ukt i onen ( oder  er k l är t
vor über gehende Unmögl i chkei t en) .  Es i s t  Sache des Subj ekt s ,  s i e zu
ver wi r k l i chen.  Di ese Ver wi r k l i chung gehor cht ,  sof er n s i e r egul är
er f ol gt ,  den Geset zen der  Kr eoden [ . . . ] « p43
»Abwei chungen können her vor ger uf en wer den dur ch unvor her gesehene
Er f ahr ungen,  di e das Ki nd i m Ver l auf  ei gener  Tät i gkei t  macht ,  oder
dur ch pädagogi sche I nt er vent i on von Er wachsenen. « p44

12. Dauer  und Abf ol gegeschwi ndi gkei t  der  St adi en
Es l äßt  s i ch er kennen,  »daß Beschl euni gungen oder  Ver zöger ungen i m
dur chschni t t l i chen chr onol ogi schen Lebensal t er  von spezi f i schen
Umwel t bedi ngungen abhängen ( z . B.  r ei chhal t i ges oder  knappes Angebot  f ür
mögl i che Tät i gkei t en und spont ane Er f ahr ungen,  er z i eher i sche oder
kul t ur el l e Qual i t ät  der  Umwel t ;  [ . . ]  p44/ 45
Di e Auf f assung J.  Br uner s,  wonach es mögl i ch sei  Ki nder n j eden Al t er s
j eden nur  denkbar en Ler ngegenst and bei br i ngen zu können,  i s t  ni cht  mehr
akt uel l .  Di e vor über gehend schnel l er e Ent wi ck l ung j unger  Kat zen
gegenüber  dem Ki nd endet  spät er  i n ei nem St i l l s t and.  I n der  l angsamer en
Ent wi ck l ung mag deshal b der  l et z t l i ch gr ößer e For t schr i t t  l i egen.
»Dennoch möcht en wi r  ei ne pl aus i bl e Hypot hese vor schl agen:  Für  j edes
ei nzel ne Subj ekt  gi bt  es ei ne opt i mal e Geschwi ndi gkei t  f ür  den Über gang
von ei nem St adi um zum f ol genden,  d. h. ,  di e St abi l i t ät  und sel bst  di e
Fr ucht bar kei t  ei ner  neuen Or gani sat i on ( oder  St r ukt ur i er ung)  hängt  von
Ver knüpf ungen ab,  di e s i ch ni cht  sof or t  ei nst el l en,  aber  auch ni cht
unendl i ch hi nausgeschoben wer den können,  wei l  s i e sonst  i hr  Ver mögen zu
i nt er nen Ver knüpf ungen ei nbüßen wür den. « p45


